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Wittowo, den 5. Oktober. Vorgeſtern find hier Einleitungen für die 
Liga getroffen worden, und es waren wenigſtens gegen 150 Mann der Land⸗ 
bewohner in's Pfarrhaus geladen, die durch mannigfache Machinationen zur Un⸗ 
terſchrift herangezogen wurden. — Der größte Theil verſagte ſtandhaft jegliche 
Betheiligung. Der Bauer ſchenkt hier dem Koͤniglichen Beamten ungemein viel 
Zutrauen, daher wurde ihm auch geſagt, es erfreue ſich der Verein der ganz ber 
ſonderen Mitwirkung der Königlichen Beamten; indeſſen gelang es nicht, die 
Leute dies glauben zu machen. — Ein großer Theil der Polniſchen Laudbewohuer, 
ſehr materiell geſiunt, findet ein Hinderniß ſchon darin, daß er lauſende Beiträge 
zahlen ſoll — und wir köunen dreiſt behaupten, daß der Verein hier nicht ſonder⸗ 
liche Fortſchritte machen wird, umſomehr, als die Zwecke des Vereins in jedem 
Orte anders dargeſtellt werden, — wodurch das Mißtrauen erweckt werden muß. 
— Die Behörde ſcheint dem Gebahren des Vereins auch nicht gerade mit Wohl⸗ 
gefallen zuzuſebhen. — Im Laufe dieſer Woche war hier das Kirchweihfeſt, und 
es wehte die Polniſche Fahne vom Thurme, an der die Deutſchen vielen Anſtoß 
nahmen. Indeß verbreitete ſich das Gerücht, es werde eine Abtheilung des 21ſten 
Iuf.⸗Rgts. erſcheinen, und ſofort wurde die Polniſche Fahne mit einer rothen 
vertauſcht. — Heute trafen nun wirklich 70 Maun des genaunten Regiments 
hier ein, die einſtweilen die Beſatzung des hieſigen Städtchens bilden follen und 
ſofort war die Fahne verſchwunden. Da die Soldaten keine Helme, ſondern mit 
Glanzleinwand überzogene Mützen haben, ſo werden ſie allgemein „die Schwar⸗ 
zen“ genannt. — Die Zugvögel der Revolntion kommen zahlreich hier an, doch 
wiſſen wir nicht, ob ſie nun geſonnen ſind, auf ihren Gütern zu leben, oder ob 
fie noch ein Dal aufſtehen wollen, um, wie fie fagen, mit Ehren unterzugehen. 


Berlin, den 5. Oktober. (5 Uhr Abends.) Um übertreibenden Ge⸗ 
rüchten zuvorzukommen, beeile ich mich Ihnen von dem heute hier ftattgehabten 
Skandal Nachricht zu geben. Um 4 Uhr rückte ein Haufe zerlumpten Geſindels, 
an dem ſich Bürgerwehrmännet des 93. und 95. Bezirks beipeiligten, mit einer 


ſchwarzweißen Fahne und eben ſolchen Stangen, dahinter ein Eſel, dem das 


Bürgerwehrgeſes aufgebunden war, vom Alexanderplatz durch die Königsftraße. 
Ein Trupp Conſtablers, der ſich entgegenſtellte, wurde zurückgedrängt. Herr 
Kimpler, Commandeur der Bürgerwehr, ſah von der Königsbrüde den Zug 
ankommen und machte kehrt. Darauf ging die immer mehr anſchwellende 
Maſſe durch die breite, Gertrauden⸗ und Leipziger⸗Straße nach dem Gens dar⸗ 
mesmarkt. Hier verbrannten fie das Bürgerwehrgeſetz und darauf die preußt⸗ 
ſche Fahne. Nun rückte ein Trupp Bürgerwehr an; die Menge wandte ſich, 
verfolgte eine Schaar Conſtabler und entwaffnete einen derſelben. Bald aber 
verließ die angetommene Bürgerwehr den Platz wieder. abe ges tebzten ‚Die 
Haufen zurück und warfen mit aller Muße noch die ſchwarzweitzen Stäbe im’ 
Teuer. — Jetzt wird in den angränzenden Straßen die Bürgerwehr durch das 
ornſignal zuſammengerufen, nachdem man den Unfug geduldet. — Moͤglich, 
daß wir heute Abend wieder größere Unruhen haben. f Bu 
Berlin. — Das freiſprechende Erkenntniß, welches vom hieſigen Criminal: 
gericht in dem bereits beſprochenen Hochverrathsproceß gegen die Herren Fähndrich, 
Fernbach, Bartz und Bader am 1. Ott. publicirt worden iſt, hat faſt in allen 
Kreiſen eine bedeutende Senſation erregt. Man bezeichnet daſſelbe als einen 
wichtigen Schritt zu einer freiſinnigen, volksthümlichen Entwickelung unſerer Ger 
richtshöfe. Die Gründe dieſes Erkenntniſſes ſind für unſere gegenwärtigen . 
litiſchen Zuftände und namentlich für unſere Preſſe von großer Wichtigkeit. Wit 
thellen biefelben daher hier im Auszuge mit: Der Gerichtshof müſſe den Verthei⸗ 
digern der Angeklagten darin beipflichten, daß das Verbrechen des Hochverraths 
in unſerm jetzigen proviſoriſchen Zuſtande allerdings unmöglich ſei. Durch die 
Ereigniſſe der neueſten Zeit ſei die abſolut monarchiſche Verfaſſung aufgehoben 
worden, die neue Verfaſſung werde zwar berathen, ſei aber noch keineswegs zur 
i f N 
Eriſtenz gelangt. Der Staat fei alſo gegenwaͤrtig ohne eine beſtimmte Verfaſſung, 
und es ſei deshalb ein Umſturz der Verfaſſung nicht denkbar. 
klagten müßten daher in Betreff der gegen ſie erhobenen Anklage des. Hochverraths 
völlig freigefprochen werden. Das Verbrechen der Majeſtaͤtsbeleidigung ſei aber 
allerdings noch denkbar, da die Wurde des Königs ſowohl im konſtitutionellen als 
im abſolut monarchiſchen Staate auftecht erhalten werden müſſe. In dem einen 
der beiden ineriminirten Schriftſtücke, in dem fogenanuten republikaniſchen Kate⸗ 


wiemus, habe der Gerichtshof auch wirklich eine Majeſtätsbeleidigung gefunden, 
aber der Ve 

den und es 
Druck dieſes S 


baupt für Druckwerke, welche in feiner Officin gefertigt würden, 
* 5 ſei, ſobald er den Verfaſſer gehörig nachzuweiſen im Stande 
ebrechenſchen Orne ſelbſt in böswilliger Abſicht bei der Anfertigung eines 
betreffenden et Hülfe geleiſtet habe, konne er als Theilnehmer an dem 
e 25 augeſehen werden. Fernbach und Fähndrich ſeien zwar 
Abſicht gehabt Verbreitung des republikanischen Katechismus eine böswillige 

zu haben, aber ein überzeugender Beweis ſei ihnen nicht geführt. 


Alle vier Anger 


Dieſelben müßten daher von der Anſchuldigung der Theilnahme an einer Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung entbunden werden. 


Frankfurt a. M., den 3. Okt. (O.P.⸗ A..) 89 ſte Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichs-Verſammlung am 2. Okt. (Schluß.) 
Eine Interpellation des Abgeordneten Berger über die rückſtändigen Wahlen in 
Oeſterteich wird vom Reichsminiſter v. Schmerling beantwortet. Den dritten 
Theil der Interpellation des Abgeordneten Berger (welche Stellung die Ceutralge⸗ 


walt den reactionaiten partikulariſtiſchen Beſtrebungen Oeſterreichs gegenüber ein⸗ 


zunehmen gedenke) anlangend, jo erklart das Reichs⸗Miniſterium, daß es bereit 
iſt, jeder reactionairen partikulariſtiſchen Beſtrebung eben fo entgegenzutreten, wie 
es die Anarchie bekämpft hat und bekämpfen wird. Eine fernere Interpellation iſt 
die des Abgeordneten Junghanns in Betreff der Wahlen für Thiengen und Offen⸗ 
burg. Eine neue Wahl ſtatt der Heckers iſt ausgeſchrieben, konnte aber der im 
Oberlande ausgebrochenen Unruhen halber noch nicht durchgeführt werden. In 
Offenburg it Dr. Werner gewählt worden (Links: Bravo!); da derſelbe jedoch 
untet den politiſchen Flüchtlingen ſich befindet, fo erweiſt ſich auch hier eine neue 
Wahl als nothwendig. In Bezug auf eine Interpellation des Abgeordneten 


Schüler erklart das Reichsminiſterium, daß es die Zuſammenziehung eines Trup⸗ 


pen⸗Corps in den Sächſiſchen Herzogthümern aus ſtrategiſchen Gründen, und 
zwar zu dem Zwecke für nothwendig erachtet hat, um den einzelnen Regierungen 
die Möglichkeit zu gewähren, die Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten. Eine 
militairiſche Beſetzung iſt mit dieſer Truppenaufſtellung nicht gemeint. Die Maß⸗ 
regel ſelbſt wird fo lange aufrecht erhalten werden, bis der an einigen Orten ein⸗ 
getretenen Geſetloſigkeit geſteuert fein wird. (Beifall auf der Rechten.) Jahn 
richtet folgende Anfragen an das Reichsminiſterium: Ob die Geſellſchaft des 
„Deutſchen Hofes“ vor dem Ausbruche des Aufruhrs vom 18. September dem 
Meichsminiſterium pflichtſchuldig angezeigt habe 5 daß die Empörer und Hochver⸗ 
rather Unterredungen mit ihr gepflogen und ihr auf jenes Unternehmen bezügliche 
Anträge gemacht haben? Warum der Belagerungszuſtand nicht gehörig gehand⸗ 
habt und gegen die zügellojen Preſſen, namentlich gegen die Reichstags⸗Zei⸗ 
tung, welche den Aufruhr in Schutz nehme, nicht eingeſchritten werde? (Links: 
Gelächter.) Reichsminiſter von Schmerling beantwortet die erſte Frage mit 
einem „beſtimmten Nein“, und die zweite dahin, daß die Juſtiz thätig fein werde, 
alle Schuldigen zu ermitteln und zu beſtrafen. Reichsminiſter v. Peucker macht 
zur Beantwortung einer Interpellation Zimmermann's, warum General Wrangel 
ohne Genehmigung der Centralgewalt fein Kommando niedergelegt habe ꝛc., die 
Kö daß Geueral Wrangel am 12. September das ihm anvertraute 
225 1 n die Hande des Reichs miniſteriums niedergelegt habe, da nach dem 
f uſſe des Waffenſtillſtandes für ihn keine angemeſſene Wirkſamkeit dort übrig 
bleibe. Jahn ſtellt den Antrag: In Erwägung, daß nicht nut einzelne Mit⸗ 
glieder, ſondern ganze Bruchtheile der Reichsverſammlung, durch die in- und aus⸗ 
laͤndiſche Preſſe der Theilnahme an dem Unternehmen vom 18. September beüch⸗ 
dae, Gang an den Hagen a bag e du den we 
see 95 enn Auftuhrs Vorſchub geleiftet und daf- 
de vertheidigt haben, beſchließt die Nationalverſammlung, die ſaͤmmlichen Mit⸗ 
11 0 f re an Wan ziehen zu laſſen, dieſelben aus 
Gelächter Wr FAHNSUEN AN ihre Stellvertreter einzuberufen. (Dauerndes 
und Haͤndeklatſchen auf der Linken.) Zimmermann aus Span dow 
beantragt, die Nationalverſammlung wolle das Verfahren des General Wrangel 
hinſichlich der Niederlegung feines Kommando's als ungerechtfertigt erklaren und 
eben dieſen Antrag durch einen Ausſchuß prüfen laſſen. v. Mapern aus Wien 
ſtellt folgenden Antrag: Die Nationalverſammlung beſchließt, dem General 
Wrangel und den unter feiner Leitung geftandenen Truppen für ihre Tapferkeit 
und Ausdauer den Dank des Vaterlandes auszuſprechen. Der Antrag wird als 
dringlich erkannt und die Verhandlung über dieſen Gegenſtand ſofort eröffnet. 
Nachdem Fuchs, Venedey, v. Stavenhagen und Löw aus Kalbe gefprochen ha⸗ 
ben, wird der Mayern'ſche Antrag angenommen. Mit Ausnahme der äußerſten 
Linken erhebt ſich die Verſammlung, um dem General Wrangel und den unter 
ihm gekämpſt habenden Truppen den Dank des Vaterlandes auszuſprechen. Der 
Antrag Zimmermann's wird dem betreffenden Ausſchuſſe zur Begutachtung über⸗ 
wieſen. Nach der Vorleſung neuer Eingänge für den Flottenbau wird zur Ta⸗ 
gesordnung geſchritten Das Ergebniß der Wahl des Präſidenten der Reichsver⸗ 
ſammlung iſt folgendes: Von 377 Stimmen erhielten: Herr v. Gagern 307, 
Blum 46, v. Trützſchler 20, v. Hermann 2, Simon aus Breslau 1, Simſon 
aus Königsberg 1. H. v. Gagern wird durch den Vice-Präſidenten v. Soiron zum 
Vorſitzenden ausgerufen. (Anhaltender Beifall.) H. v. Gagern ſpricht feinen 
Dank aus. Bei der Wahl des erſten Vice-Präſidenten erhielten unter 367 
Stimmen: Eduard Simſon aus Königsberg 215, von Hermann 130, v. Soi⸗ 
son 18, Edel 2, Mohr 1, Jahn 1 Stimme. Der Prasident erklärt den Abge⸗ 
ordneten Simſon aus Königsberg zum erſten Bice- Präsidenten, worauf dieſer 
zur Verſammlung ſpricht. Bei Vornahme der Wahl des zweiten Vice⸗Präſidenten i 
ergiebt ſich folgendes Reſultat. Von 368 Stimmen erhielten Rieſſer aus Ham⸗ 


4 \ 
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burg 225, v. Hermann 119, vo. Radowitz 74 80852 HR Bag: 
Blum 2, von Mühlfeld 1, Scheller 1, Jahn 4 und von T. 1 1 me. 
Der Präfident erſucht Herrn Rieſſer, an feiner Seite Platz zu nehmen. Cs zeigt 
ſich, daß der Gewählte in der Verſammlung nicht anweſend iſt. Die durch die 
Wahl des Abg- Simſon zum Vice⸗Präſidenten nothwendig gewordene Erſatzwahl 
für das Büreau wird Gegenſtand der nächſten Sitzung fein. Der Tagesordnung 
gemäß ſoll die Berathung über Artikel VII. 8. 27. fortgeſetzt werden. Um 1 Uhr 
Nachmittags wird die Vertagung der Sitzung aus geſprochen. 5 
9oſte Sitzung derverfaſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung. 
Berathung über Artikel VII. 88. 27, 28 und 29 der Grundrechte; Erſaßwahl 
eines Schriftführers. Der Präſident H. von Gagern eröffnet die Sipung um 
gi Uhr Vormittags und fordert den neuerwählten zweiten Vice⸗Praſidenten, Ou. 
Rieſſer aus Hamburg, welcher bei der geſtrigen Verkündigung des Wahl⸗Reſul⸗ 
tats abweſend war, auf, ſeinen Sitz einzunehmen. Rieſſer richtete einige Wort 
an die Verſammlung. Der Präſident verkündet den Austritt des Abg. Feßler 
aus Bregenz aus der Nationalverſammlung, und verlieſt mehrere Flottenbeiträge. 
Eine Adreſſe von 236 Seeleuten der Unterweſer enthält die dringende Bitte an 
die Nationalverſammlung reſp. au den Marine-Ausſchuß, den Flottenbau a" be⸗ 
ginnen. Eine Geldſammlung dieſer Küſtenbewohner zu dieſem Zwecke beträgt 
bereits 1250 Fl. Namens des Wehr⸗Axsſchuſſes berichtet Teichert über eine 
durch den Abgeordneten Schloͤffel überreichte Eingabe des ſchleſiſchen Landwehr. 
vereins gegen das preußiſche Miniſterium in Bezug auf Landwebrangelegenpelten 5 
eine audere Eingabe betrifft die Centraliſtrung der deutſchen Bürgerwehr. Der 
Antrag des Ausſchuſſes geht auf Tagesordnung. Eben jo der Autrag von Schleu⸗ 
fings, Namens deſſelben Ausſchuſſes, hinſichtlich einer Eingabe mehrerer Pro- 
feſſoren zu Jena, die Bildung einer Studentenwehr betreffend. Leue erſtattet 
in Auftrag des Geſebgebungs⸗Ausſchuſſes Bericht über einen Antrag des Abgeord⸗ 
neten Schaffrath und Genoſſen, die Aufhebung des Belagerungs- Zujtandes in 
der freien Stadt Frankfurt betreffend, und beantragt den Uebergang zur Tages⸗ 
Ordnung. Zur Begründung der Dringlichkeit des Antrags, die Nationalver⸗ 
ſammlung wolle behufs der Beſchraänkung der namentlichen Abſtimmungen 05 
Erſparung der hierdurch hervorgerufenen Zeitverlufte die Abänderung dis H. 42 
der Geſchaͤftsordnung beſchließen, wird dem Abgeordneten W ichmaun aus Hie 
dal mit 162 gegen 140 Stimmen das Wort ertheilt. Schncer ſpricht für die 
Dringlichkeit; Venedey dagegen, indem er mit Hinweiſung auf das Beiſpiel 


Englands für die Minorität eine Siherheitsmapregel beauſprucht, welche Diejelbe 


BR Smange der Mojoritat zu ſchützen vermöge. Die Dringlichkeit 
des Antrages ſelbſt wird K 162 Stimmen verworfen und der Antrag 
ſofort an den Ausſchuß für Geſche l ordnung verwie „Nachdem ide neu⸗ 
eingetretene Mitglieder in die Abtheilungen eingereibt hat, wird zur Sacher ene . 
ſchritten und nach der Einſammlung der Stimmzettel zur Wahl eines eee die 
Berathung über $$.27., 28 und 29 der Grundrechte Asen Der Wortlaut 
dieſer Paragraphen iſt im Verfaſſungs⸗Entwurf ſelgindes; §. al; alle gute⸗ und 
ſchutherrlichen Grundlaſten, Zehnten, ländlichen Serditute, ſo weit die letzten 
der freien Benutzung und Kultur des Bodens hinderlich ſind, ſind auf Antrag des 
Belaſteten abloͤsbar. F. 28. Ohne Eutſchädigung aufgehoben ind; a) Die Ge⸗ 
richts errlichkeit, die gutsherrliche Polizei, ſo wie die Borigen, einem unde 
Sun en Hoheitörehte und Privilegien, b) die aus ſolchen Rechten herſtammen— 
den Beſuguiſſe, Exemtionen und Abgaben, €) die aus dem guls- und ſchusherrlie 
chen Verbande entſpringenden perfönlichen Abgaben und Leißhungen. Mit dieſen 
Rechten fallen auch die Gegenleiſtungen und Laſten weg, die dem bisher Berech- 
tigten dafür oblagen. (Minoritäts-Erachten. Unter a, mogen die Worte: „ſo 
wie die übrigen einem Grundstück zuſtandigen Hoheits rechte und Privilegien wege 
fallen und ſtatt deren ein neuer Paragraph des Juhalts hinzugefügt werden: „Die 
I mit einem Grundſtück verbundenen Hoheitsrechte und Prioilegien und die 
aus ſolchen Rechten herſtammenden Befugniſſe, Brennen und Abgaben ſind 
aufgehoben. Ob und in welchen Fällen dafür eine Emiſchädigung zu leiten it 
und wer dieſelbe zu tragen habe, bleibt den e der Laudesgeſetze vor 
behalten. [Befeler, Andrian, Mühlfeld. ) b. 2 1 Die Jagdgerechtigkeit auf 
fremden Grund und Boden iſt ohne Cuiſchädigung e Jedem ſteht das 
zagbrecht auf eigenem Grund und Voden zu. Der Landes. Geſetzgebung it es 
1 zu beſlimmen, wie die Ausübung dieſes Rechtes aus Gründen der 
öffentlichen Sicherheit zu ordnen iſt. (Minoritäts-Crachten. Unterzeichnete finden 
es nicht augemeſſen, zum Schutz einzelner Beeinträchtigten willkährlich in wohler⸗ 
worbene Privatrechte Anderer einzugreifen, und beantragen, daß §. 29. auf ſolche 
Jagdrechte beſchraukt werde, deren urſprüngliche Euiſßtehung nicht nachgewieſen 
werden kaun; nicht aber auf ſolche, die auf gewöhnlichen 10% chte Wege 
entftauben find; eventuell: daß die letzteren, weun ſie N x „902080 ‚erworben 
find, nur gegen Entfhädiguug aufgehoben werden. Deiters, Mühlfad, La⸗ 
ſaulr, für den eventuellen Antrag Hergenhahn, Scheller.) „(Schluß folgt.) 
Munchen, den 1. Okt. Die „Neue Münchener Zeitung euthalt unter der 
Auſſchrift: „Deutſche Reichsgewalt,“ folgendes e Das Riichs⸗ 
Uniſterium hat mit ungetheilter Befriedigung die Erklärung des k. baierüjchen 
Geſammt⸗Staats⸗Miniſteriums dom 8. Sept. 1848 empfangen, worin dajjelbe 
die Anerkennung der Central⸗Gewalt und die Bereitwilligkeit, den Veſchluß der 
Nati nalverſammlung vom 28. Juni d. J. zu vollziehen, ausſpricht, und beifügt, 
fr e Wen Regierung alle ihre Kräfte aufbieten werde, um die Einheit 
Deutſchlands in Verbindung mit dem kouſtttuttoell monarchiſchen Pilueipe der 
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Ging Mahl berzuftellen, zu befeſtigen und zur frichlichen Vermittelung der wider⸗ 
bu Intereſſen auf A mögliche Weiſe beizutragen. Das Reichs-Mini⸗ 
ſterium erkennt in dieſen Ausſprüchen eine große Bürgſchaft für die Geſtaltung 
Deutſcwlands zu einem großen mächtigen Reiche; es erwidert die offene Erklä⸗ 
rung mit der Zuſicherung, daß das kouſtitutiouell⸗monarchiſche. Princip der Einzel⸗ 
ſtaaten immer gewahrt ſein werde; das Reichs⸗Miniſterium iſt erfreut, bei der 
großen Aufgabe, die ihm geworden, der unterſtützenden Mitwirkung der k. baieri⸗ 
ſchen Regierung ſicher zu ſein. Frankfurt, den 20. Sept. 1848. 

Das Reichs⸗Miniſterium. Schmerling. Peucker. Duckwitz. R. Mohl. 


Verſammlung zur . der preußiſchen Staats: 
\ aſſung. 


Sechsundſechszigſte Sitzung, vom 4. Oktober. 
„ Präſident Grabow eröffnet die Sitzung 91 Uhr. Das Protokoll wird 
verleſen. Der Geſetzentwurf über den Hanow'ſchen Antrag wird, wie er in der 
Central⸗Abtheilung nochmals revidirt worden, verlefen und einſtimmig ange⸗ 
nommen. Koſch ſtellt folgende dringende Interpellation: Der F. 5. des Ge⸗ 
ſetzes vom 6. April lautet: die Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte iſt fortan 
von dem religiofen Glaubensbekenntniß unabhängig. Im Widerſpruche mit 
dieſem Geſetze iſt noch unter dem 14. Auguſt c. vom Kriegsminiſterium die Ver⸗ 
fügung ergangen; daß jüdifhen Aerzten der Eintritt in militair⸗ärztliche 
Stellen, welche mit dem Offizierrange verbunden ſind, vorläuſig nicht zu 
geſtatten ſei, bevor nicht das für den Preußiſchen Staat jetzt zu vereinbarende 
Verfaſſungsgeſetz als ſolches und namentlich der §. 10. Kraft erhalten hat. Der 
Herr Kriegsminitter wolle daher erklären: 1) ob er mit dem Verfahren feines 
unmittelbaren Vorgängers im Amte einverfianden ſei und wenn nicht 2) ob er 
Willens ſei, ſofort auf dem geeigneten Wege dem oben angeführten Geſetze 
ſeine volle Geltung auch im ganzen Umfange des Militair⸗Departements zu 
chern? Der Kriegs⸗Miniſter: Ich nehme keinen Anſtand zu erklären, daß 
das Geſetz vom 6. April im ganzen Umfang ſeine Anwendung finden ſoll, und 
daß ich das Nöthige anordnen werde. (Bravo.) Koſch: Ich erkläre mich zu⸗ 
frieden. Ich mache aber namentlich die Herren Juriſten auf dieſe Antwort des 
Miniſteriums aufmerkſam; ich werde fo oft dieſen Gegenſtand hier vorbringen, 
als noch Zweifel entſtehen. 
Man kommt zur Tagesordnung: 


Bürgerwehrgeſetz. Abſchnitt IX. 
Bürgerwehrge richte. F. 87. Die 


Unterſuchung und Beſtrafung der Diss 
eiplinar⸗Vergehen (88.81 —86.) erfolgt durch Vürgerwehrgerichte. F. 88. Die 
Bürgerwehrgerichte find entweder 1) Kompagnie-Gerichte, oder 2) Vataillons⸗ 
Gerichte. F. 89. Das Kompagniegericht beſteht bei jeder Kompagnie aus 2 Zug⸗ 
führern, 2 Rottenführern und 3 Bürgerwehrmännern. Zur Kompetenz deſſel⸗ 
ben gehören alle Disciplinarvergehen der Vürgerwehrmänner und Rottenführer 
der Kompagnie. 8. 90. Das Bataillonsgericht beſteht aus 2 Hauptleuten, 2 

führern, 2 ee 3 Bür A * Zur Kompetenz 


Apr ; ergehen der zum Baraitlo 
gehörenden Kompagnien, vom Zugführer aufwärts bis einſchließlich des Mar 


lors. Betrifft die Unterſuchung einen Major, fo treten dem Bataillonsgerichte 
zwei Majore als Gerichtsmitglieder hinzu. F. 91. Die Mitglieder des Kom⸗ 
pagniegerichts werden von ſammtlichen Bürgerwehrmännern der Dienſtwehrliſte 
der Kompagnie, unter Leitung des Hauptmanns, und die Mitglieder des Bas 
taillonsgerichtes von ſämmtlichen Bürgerwehrmännern der Dienſtwehrliſte des 
Bataillons, unter Leitung des Majors, nach abſoluter Stimmenmehrheit ge⸗ 
wählt. § 92. Bildet die berittene Bürgerwehr einer Gemeinde eine Schwadron, 
ſo wird bei derſelben in gleicher Weiſe und zu gleichem Zwecke, wie bei jeder 
Kompagnie ein Bürgerwehrgericht gebildet. §. 93. Hat die berittene Bürger⸗ 
wehr einer Gemeinde nicht die Stärke einer Schwadron, ſo ſteht die Mannſchaft 
unter dem Kompagnie-Gericht. Sind mehrere Kompagnien vorhanden, fo bes 
ſtimmt der Befehlshaber der Bürgerwehr der Gemeinde das Kompagniegericht, 
unter welchem die Mannſchaft ſtehen ſoll. F. 94. Die Zugführer und Rittmei⸗ 
ſter der berittenen Bürgerwehr fichen unter dem Bataillonsgerichte ihrer Ges 
meinde. Sind mehrere Bataillonsgerichte in einer Gemeinde vorhanden, ſo 
beſtimmt der Oberſt der Bürgerwehr der Gemeinde das Bataillonsgericht. §. 95 
Die Mitglieder der berittenen Bürgerwehr haben Stimmrecht bei der Wahl der 
Mitglieder der Dürgerwehrgerichte, unter welchem fie ſtehen, und find zu Ges 
richtsmitgliedern wählbar. F. 96. Die Beſtimmungen der SS: 92—95 finden 
auch auf die Bürgerwehr-Artillerie Anwendung. F. 97. Die Wahl der Rich⸗ 
er erfolgt auf ein Jahr. Die Austretenden können wieder gewählt werden. 
Für jeden Richter wird ein Stellvertreter gewählt. Nöthigenfalls wird hierbei 
der höhere Grad durch der nächſten niederen erfekt. F. 98. Jeder Gewählte 
muß die Wahl annehmen. § 99. Die Wahl der Majore erfolgt für den Fall, 
wo der Zutritt zum Bataillonsgericht nöchig ift ($: 90.) auf ein Jahr durch den 
betreffenden Oberſten. F§. 100. Den Vorſitz in dem Vürgerwehrgericht führt 
von den die höchſte Stelle bekleidenden Richtern der älleſte. Haben Beide glei⸗ 
ches Dienſtalter, ſo entſcheidet das Loos. §. 101. Die Verrichtungen der Stag 
Anwaltſchaft werden bei jedem Bürgerwehrgericht von einem Berichter und 
von fo vielen Stellvertretern deflelben wahrgenommen, als das Bed . niß des 
Dienſtes erfordert. Der Berichterſtatter und deſſen Stellvertreter, ſowie der 
Secretair des Bürgerwehrgerichts werden von den betreffenden Befehlshabern 
(F. 104.) aus den Mitgliedern der ihnen untergebenen Bürgerwehr auf ein Jahr 
eenannt. F. 102. Wenn die Mehrzahl einer 6 0 oder eines Bataillons 
eines Disziplinar-Vergehens ſich ſchuldig 5 K5 „ie wird durch den Oberſten 
ein benachbarces Kompagnies oder Bataillonsgericht für kompetent erklärt. 
. 103 ift r dem Verichterſtatter, als dem An eſchuldigten geſtattet: 
8 Es iſt ſowohl 0 9 gter 
a) beim Kompagniegericht einen Zugführer, einen Rottenführer und einen Wehr⸗ 
mann, b) beim Vataillonsgericht einen Hauptmann, einen Ausführen, einen 
Rottenführer und einen Wehrmann zu rekuſtren. Die §§. 87-100 werden 
zuſammen zur Diskuſſton genommen. Zu ihnen hatten die Abgeord. Temme 
und Borchardt ein Amendement geſtellt. Das Amendement werd jedoch ver⸗ 
worfen; §§. 87 und 88 werden angenommen. Zu §. 89 hat Ta mn au fol⸗ 
gendes Amendement geſtellt, das ſtalt des . 89 angenommen wird: Das Kom⸗ 
pagniegericht beſteht aus neun Bürgerwehrmännern der Kompagnie. Zur Kom⸗ 
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petenz deſſelben gehö 8 
tenmeift gehören alle Disciplinarvergehen der Bür ae ia N 
— Beftiseng Rottenführer, Feldwebel und n Rote Urtheil niedergeſchrieben. Es wird von dem Vorfigenden und dem \ 
beſchloſſen enen ene Zum $. 90 werden er ae Tams unterzeichnet. §. 120. Die Urtheile des Bürgerwehrgerichts ae ce 
wind flat d 1 nk: Mas a king, Bam gr gd 3 e A (F 104) ſofort überſandt, welcher die Voliſtredung je 
gerwehrmä taillone:. ataillonsgericht beſteht aus & 2 annten Strafen zu veranlaſſen hat. $: 121. Gegen Urtheile des Bürger⸗ 
ſtatt ehen eee auf Antrag des Abgeordneten 3 wehrgerichts findet kein anderes Rechtsmittel ſtatt, als der Caſſations⸗Rekur 5 
alinea wird ganz geſtrichen. 80 6 des Oberſten; das dritte 8 a i wegen, Men e wegen een des Heere 85 
ſchloſſen: Be Disziplinarvergehen des wird folgender Zuſatzparagraph be⸗ ie e Formen und wegen ausdrücklicher Verletzung des Geſetzes; die Ent⸗ 
bei welchen Bürgerwehrmänner es Oberſten und bei Disziplinarvergehe i 9 gehort bis zur Rrorganiſation der Gerichte vor die 
i sgerichte zu einer ee Bataillone betheiligt ſind u — die Rheinprovinz vor den Apellhof. §. 122. Das Urtheil, welches auf einen 
rent ——— zuſammen. Die 88. 41 15 3 Seh ee wird dadurch vollzogen, daß es dem Verurtheilten 
Abtheilungen“ hinter „Bü ; §. 96 wird der Zufag: „und Pionir⸗ } plshaber im Beiſein von 6 Mitgliedern der Bürgerwehr v l 
der lezte S r „Bürgerwehr Artillerie“ ei Zufag: „und Pionir- fen wird. Beim geſchä 0 Nitgliedern der Bürger ehr vorgele⸗ 
kann die Bat e zum gi 98 wird 0 1 arm 75 mi Mannſchaſt. 8. 124, Dir ne RR wi waaſt. Die 
en. & 99 wi u NT) . ewählte gweiſe Beitrei u (8.84 ießen zur Gemeindekaſſe. le 
geordnete Tam nau das Amen wird verworfen. Zu $. 100 hat d f zwang eitreibung derſelben geſchieht in der nämli ee Aber 
Mitglieder der Bür as Amendement geſtellt: Der § 100 er Abs Gemeinde⸗Abgaben. Von jedem auf Geld er nämlichen Weiſe wie die der 
f gerwehrgerichte wählen i 2 ſoll lauten: Die dem Gemeind m auf Geldbuße lautenden Urtheile wird ein Aus⸗ 
menmehrheit den Vorſttzend e wählen aus ihrer Mitte durch abſolute Stim⸗ un g nde⸗Vorſteher überſandt. §. 124. Die Entzi 
Scrutinium nich orſitzenden. Ergiebt ſich dieſe Sti bſolute Stim- und die Entfernung aus der Bür 1241. Die Entziehung des Grades 
t, ſo erfolgt eine zwei timmenmehrheit beim erſten oder Schwadron d gerweyr wird der verſammelten Kompagnie 
ten, welche die mei Tolgt eine zweite Abſtimmung über die beiden Kandi er urch Tagesbefehl verkündet. §. 125 5 pag 
6 e immung! Kandida⸗ verletzung oder Unfähigkei J. 125. Im Falle der Pflicht⸗ 
ſo entſcheidet das eien Stimmen hatten. Tritt hierbei Sti 1 N higkeit kann der Oberſt, jedoch nur n A 
FR Loos. Es wird Stimmengleichheit ein, Kreisvertretung durch den Köni 4 auf den Antrag der 
uſſton angen om angenommen. F. 101 wi 0 . nig vom Amte entfernt werden. Zu §. 1 
lips übernimm men. — . 102 angenomm i ird ohne Dis⸗ die Abgeordneten Temme und Borchardt das Amend zu F. 104 haben 
Amendement an den Borſtg. — Zu § 103 en. Vice⸗Präſtdent Phil⸗ „Oberſien und „eingereicht“ einzuf endement geſtellt, zwiſchen 
geſtellt: D 0 hat Abgeordn. Tam n f / „eingereicht“ einzuſchalten, „und von Disciplinar⸗Vert 
zu faffen: Es ist ſowohl de F. 103 fällt ganz fort. Even nau folgendes Oberſten dem Gemeindevorfi 5 plinar⸗Vergehen des 
’ n ( . z fort. tualiter iſt er wie fol 2 > eher deſſelben.“ — Bericht-Erſtatter S i 
vier Mitglieder des Dr sem Berichterſtatter als dem Angeſchuldi olgt erklärt ſich dafür. §. 104. wird ka, perling 
2 90 ldigten geft F. 104. wird angenommen das Amendement T 
kuſtrten deſſen Sms zu rekuſtren. In dien ugeſchul gten geſtattet, Borchardt ebenfalls. §. 105. wird i ) emme — 
treter ein. ieſem Fall tritt für den Re⸗ ; S. 105. wird in folgender von Borchardt und 
halte keine Veſtin zein. Abgeordneter e⸗ amendirten Form angenor . e Temme 
dieſe ng gebe han wer an die i des deer Der F. 103 ent- zeichneten Perſon 4 übersendet bie An ei den Bash ee 
ſei ſchon von ſelbſt Befall are GE Abgeordneter a ee ſtändigen Bürgerwehrgerichte.“ Bei a bim 2 5115 8 12 bei dem zu⸗ 
men { ie heute > ing: §. 103 ie ſämmtlichen übrigen 9 55 A §. 121. verworfen. 
enen ———— gefaßten Beſchlüſſe. Das Amende⸗ D 5 XII pere dieſes Abſchnitts werden e 
Sr nun zu Abſchnitt XII. Abſchnitt XII. V $. 126, Alle Angelegenheiten DZ tranſitoriſche Beſtimmungen. 
Bürgerwehr gerichte. §. 104. Die Anzeigen von en der pelfrei. Die Vureaukoſten der Bür gerwehr ſind porto-, ſportel- und ſtem⸗ 
**. — en werden dem Sauptuiänne: Nat der koſten ik die Gemeindekaffe Ca 8 all A an Verwaltungs⸗ 
deu Major, u inar⸗Vergehen der Zugführer Hauptl Rittmei⸗ wehr nach der Beſtimmung di ſes Geſetzes! ie Bildung der Bürger⸗ 
i ‚und von Diszipli 1 „Hauptleute und Rittmeift ärtig gebö g dieſes Geſetzes werden alle zur Bürgerwehr gegen: 
reicht. §. 105. tsziplinar⸗Vergehen der Majore d eiſter wärtig gehörenden oder neben derſelben beſt gewehr geger⸗ 
bei dem zuſtän Der Befehlshaber überff f jore dem Oberſten einge- Die Mitglieder der Schützengi en beſtehenden bewaffneten Corps auff 
an ndigen Bü berſendet die Anzeige dem Bericht⸗E A hützengilden dürfen ſich weder dem Di 0 
nöthigenfalls 9 ürgerwehrgerichte 36 0 € ⸗Erſtatter gerwehr entziehen, noch i en ienſte in der Bür⸗ 
ch fummari .F. 166. Der Vericht⸗Erſt ia , innerhalb derſelben beſondere Abtheilungen bilden; el 
Perſonen oder durch arifche Vernehmu ht⸗Erſtatter kann if ihnen aber unverwehrt i ä lungen bilden; es 
urch ſonſtige geei nung der von der Sach i i rt, zu ihren ſonſtigen, mit der Beſtimmung d ü 
ſchaffen, welche zur E ge geeignete Mittel fi Beer e unterrichteten gerwehr nicht zuſammenfall 8 ng der Bür⸗ 
Wasen rhebung ei r ich diejenigen Aufklä nenfallenden Zwecken als bewaffnete Corporatio 15 
$. 107. Der Beri 9 einer beſtimmten B f ufklärungen ver- ſtehen. § 128. Die in dieſe RT g ; n fortzube⸗ 
8.10 ericht⸗Erſiatter überreicht di eſchuldigung erf, \ x in dieſem Geſetze den Bezirks⸗ oder Kreis-Vert 
enthält, dem Vorſizenden de berreicht die Schrift, welche rſorderlich find. beigelegten Verrichtungen werden bis zur Einfü Vertretungen 
s Bürgerw \ welche die Beſchuldi 2 0 ührung der neuen Kreis- und B 
andlung der S ürgerwehrgerichts mit uldigung zirks⸗Ordnung von den Regier Landrz nnd Bes 
Vortgenden ene 115 N f 8 — bee tue den Gemeinde- Vertretungen eri te e nz Die 
theilung der Beſchuldi nin wird der Beſchuldigte, unter abſchriftli on dem gleichen noch nicht beſtehen, von der Gemei erden da, wo der⸗ 
Ar * igungsſchrift F Anſt „unter abſchriftlicher Mit⸗ ; zu; KL r Gemeinde-Verwaltung ausgeüb 
Warnung vor gsſchriſt, auf Anſuchen des Bericht⸗E f Bis zur vollſtändigen Ausfül 8 waltung ausgeübt. §. 129 
9. vorgeladen, daß im X s Bericht⸗Erſtatters mit der t ührung dieſes Geſetzes bleiben die berei 
der Unterſuchung und Entf Falle feines Ausbleibens ni er Waffen im Beſize der Gemeinde. §. 130. 2 ereilte ausgegebenen 
a g und Entſcheidung verfal nichtsdeſtoweniger mit Preußiſche Wehl e e. §. 130. Aenderungen, welche die künfti 
aldigte muß in Werfan ober durch ohren werden ſoll. §. 100. Der Ber nöthi ehr⸗Verfaſſung und das allgemeine Deutf ünftige 
Gericht iſt jedoch ſun oder durch einen Bevollmächti §. 109. Der Be⸗ nöthig machen, werd gemeine Deutſche Wehrgeſetz etwa 
ihm ein ede ſeine perſönliche A zächtigten erſcheinen. Das d 3 en vorbehalten. Zu F. 127. ſtellt Berends d 
{ Sertheidiger ‚perlonliche Anweſenheit zu verl ement: Vis zum Erlaß eines 75 N as Amen 
der in en Vorladung N, e 5 1 eſcheint der f SE 3 „die gegenwärtig zur Segen ede e en haben 
Harde e Ms one geſchritten. §. 1 1. 9 zur »affneten Corps das Recht, als beſondere Abtheilung ber Beete DE 
innerhalb dreier e ee e boch 05 1 0 65 e e eee ur 
digten durch eine dem Berich 7 ng des Urtheils an den Beſchul⸗ d eſondere Abtheilungen der! rapben: „Die Schützengilden kön⸗ 
1 Berichterstatter zuzuſtellende Erklä 0 ann aber dem Bür er Bürgerwehr anſchließ ek 
F. 112. Zur Entſcheidung ü zuzuſtellende Erklärung eingelegt werden. wir nicht; di gerwehrgeſetz.“ Berends: en, unterliegen 
N g über den Einſpruch wird der V 3 wir nicht; die Jugend iſt f nds: Eine Volksbewafft 
dem Vorſttzenden des Geri Einſpruch wird der Verurtheilte in eine von müſſen die fli Jugend iſt ohnehin zum Dienſt nicht verpfli nung haben 
kein Einſpruch ei erichts zu beſtimmende Sitzung vorgeladen. §. 113. Wi n die fliegenden Corps gerettet n f erpflichtet: um fo 
3 oder erſcheint der Verurtheilte nicht in 5 . — 1 ein bedeutendes Rasen e e. 9000 manchen Orten, . 8. 
ren vor dem Bur e ne moßiel-tietbeil rechtskräftig. §. 114. Das Verfah⸗ cure Schramm erinnert an die Pietät di ylthätigen Zwecken, eingerichtet 
dem Vorſit Bürgerwehrgerichte iſt öffentlich. Die Poli 1 ber S. = e; dagegen ſei die Schü { at, die man der Jugend feit dem Mä 
zenden zu, welcher das 1 zei der Sitzung ſteht Privatvergnü Schützengilde ein veraltetes Inſti n en 
entfernen oder feiinehm as Recht hat, jeden, der die Ordnung ſtört, zu Mori rgnügen, aber nicht als Theil d Inſtilut, das wohl zu ihrem 
ei nehmen zu Laffen, Wird die Störu ah ig: Es Neht jedem Jüngling, Tell der Bürgerwehr fortezifli 
u Vergehen oder eine Ueber ng durch ein Verbrechen, Vorm jedem Jünglinge frei $ riſtiren darf. 
aufgenommen. Handelt 4 verurſacht, ſo wird darüber ein Protokoll wohnen a der Bürgerwehr ſich anzuſchli 15 Erlaubniß feines Vaters oder 
ens, o w. ich hierbei von einem Disciplinar-Vergehen eines friedi , nicht in fliegenden Corps, di eßen, aber in den Bezirken wo fie 
allen Jaubern Fllen rg dier ſofort verhandelt und Were In beutel Daafe (Profeſſor in ka Eitelkeit Uniform zu tragen be⸗ 
9 und derſelben das Pros e l ‚ar die kompetente Behörde pei⸗ das dureh ai ſelber habe eines in Breſlal BE e Stu⸗ 
der dem Bürgeriwehrgerid erſaudt. F. 115. Die Verhandlungen ers w ich von erkluſtv politiſchen met e eee 
Secretair ruft die 5 hte finden in folgender Ordnung Statt: 2 ald (Roſenberg): Eine : Zwecken frei erhalten habe. von Au⸗ 
des Bürgerwehrgert ache auf. Wenn der Beſchuldi 9 Statt: Der Jugend; die Jugend har e Jugend, die auf Pietät Anſpruch macht, iſt kei 
gerwehrgerichts ablehnt, ſo entſchei uldigte die Zuständigkeit ſchließe gend hat ſich vielmehr mit Begeiſt * Ä 
es ſich für incompetent, fo wird die entfcheidet daſſelbe zuerſt hierüber. Erklärt if kei u. Das Prinzip, fliegend geiſterung dem Ganzen anzu⸗ 
Der Sckretair verlieſt wird die Sache an die zuſtändige Behör er. Erklärt it kein demokratiſches, jo egende Corps von der Bürgerwehr abzuſondern 
1 e Anzeige oder Mel ge Behörde verwieſen. iſt auch ni „ſondern ein exklusives, alfo eher ein ariſtokratt 4 
ae agen dienenden Aktenſtücke. St den Berit * etwaigen zu de⸗ an einem AN gut, daß ein geiltig fo intenfives Corps, wie. das der Uns 25 
chuldigte Zeugen vorladen laſſen, fo w f „Erſtatter oder der Be⸗ teig d net zuſammengenagelt ſtehen foll, ſondern es unten, 
eidet. Der B „ ſo werden dieſe vor ihrer V e⸗ teig das G genag „ $ muß wie ein S 
Der Beſchuldigte oder ſein Vertheidi ! ihrer Vernehmung ver- anze durchziehen. (Bravo!) Das A auer⸗ 
ft ee n Vertheidiger wird gehört ung ver- verworfen. s . ) mendement Berend ; 
f atter legt das Ergebniß der Unterſuchung dar und 8 hort. Der Bericht-Er⸗ die Schlacht Wegener für die Erhaltung der Schütengilde. Er eri s wird 
Beſchuldigte oder ſein Bevollmächti g dar und ſtellt feinen Antrag. Der Corps bei Fehrbellin, an Friedrich den Großen, a E erinnert an 
merkungen vorbringen. D ollmächtigter und fein Vertheidiger können ihre Be- die S „zan feine einfache Uniform. (Gelächter.) von“ 16 den Bruderſinn des 
darin; ohne daß der Sale ne das Bürgerwehrgericht im Ge⸗ 5 brasifen Ude fi von jeher fo zeitgemäß zu Naben Sue 1770 ’ 
das Uetheil. Ss, 116. W igegen iſt, und der Vorſitzen 187% ſen, daß fie ſich aufzulöfen hat. (Bravo! 8 e, wird fie jel 
insbeſon den, 95 116. Wenn das Gericht eine weitere alen e 222 die Suden eis befonderes Corps ſich 2 N ftellt das Amendement, 
kann es bie rd Aufnahme von anderweiten Beweiſen für . er Sache, Dieſes, wie alle anderen werden verworfe ürgerwehr anſchllehen dür⸗ 
des Verfahrens 5 des Urtheils ausſetzen und einen Termin un ich hält, ſo genommen. Zu § 129. ſtellt Siebert das 9 Air $. 127. unverändert an⸗ 
3 Beweisregeln Ben. 8. 117. Die Richter find bei Fällun a b als bereits Waffen erhalten haben, ſie ohne 8 ement, daß die Gemein⸗ 
eweiſe für die 5 gebunden, ſondern haben nach genauer Prüf Urtheils 1 alten ſollen.“ Der Miniſter⸗Präftdent:? ntſchädigung für den Staat 
en, der dorbuldigung und die Vertheidigung nach ihrer Ale aller a gehört die dreifache Garnitur an 20 dur vou en Ausrüſtung 
5 07 zu entf eiden ae erfolgten Verhandlungen geſchöpften e 900 Geiß von 123,000 Gewehren ſehr beeinträchtigt 9 fit ft htkeuſe, bie 
8˙ Das Urtheil one, der Beſchuldigte ſchuldig oder nicht Ben Geſetz erlaſſen iſt, noch der Bürger 155 i 2.06 
7 „Wenn ſich bei der Stnach abſoluter Stimmenmehrheit . ei Ae gemacht hat, wenn kein RT 3 ſchr 
er Strafe die abſolute Süumemzöblung entweder über die Art oder das Maß en Fleiſcher Es ist ungeracht, einigen die Waf; dee 
werden die Stimmen für die e eit für eine Meinung nicht ergiebt, fo Vortheil d laſſen, andere zur Selbſibeſchaffung zu nöthigen. Dies ie des 
gezählt, bis die abſolute Stimmen, Strafe den nächſt gelinderen fo lange bei⸗ Waff der großen Städte vor den kleinen. Die Oſtprovinzen erhi 155 
ſentliche der Verhandlungen, insbeſon den vorhanden iſt. §. 119. Das 185 Weben als der Feind ihnen nahe war — fo viel Gewehre waren lten keine 
der Zeugenausſagen, wird zu Prot N ere der Auslaſſung des Veſchuldigten und phen n wir nicht müde im Hinauswerfen, und ſollte es ſogar ei ausgegeben. 
f otoll genommen. In daſſelbe wird 10 en und phen der Central⸗Kommiſſton gelten! (Gelächter.) Der 8 — Paragra⸗ 
i uch das nommen, das Amendement Siebert verworfen. Zu F. 129. wird ange 
§. 130, ſtellt v. Berg 
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das Amendement: „Gegenwärtiges Geſetz hat proviſoriſche Geltung bis zur 


Emanirung eines Geſetzes über Volkswehr.“ Ferner Schulze (Wanzleben): 


„Die Ausführung dieſes Geſetzes bleibt ſuspendirt bis zum Erlaß der 
neuen Kommunalordnung.“ v. Plönnies findet es nicht rathſam, dieſem 
Geſetz, wie v. Verg will, ein Mißtrauens⸗Votum auf den Weg mitzu⸗ 
geben. Temme: Wenn je der Ausſpruch eines berühmten Juriſten, daß dieſe 
Zeit zur Geſetzgebung nicht berufen ſei, richtig war, ſo paßt er auf die Arbeit 


Das Bürgerwehrgeſet, wie es da ift, iſt ein Hohn auf die Verheißungen, die 
dem Volke gemacht ſind! das iſt unparlamentariſch und unpatriotiſch! (Bravo 
zur Linken. Zur Ordnung! von der Rechten!) Präſtdent Phillips: Von bei⸗ 
den Seiten ift das Wort „unpatriotiſch“ gefallen: ich glaube, das kompenſirt 
ſich. Das Amendement v. Berg wird nach der Zählung der Skrutatoren mit 
151 gegen 141 Stimmen verworfen. In Folge deſſen wird auf namentliche 
Abſtimmung angetragen und das Amendement mit 152 gegen 148 Stimmen 
verworfen. 


ieſer Ve 1 Unterbrechung.) Glauben Sie, daß dies Geſetz die Zu⸗ 
ee en wird? (Ruf: Ja! Nein! durch einander.) Bi 

„ Parrifius: Der Antrag 
iſt unparlamentariſch und un⸗ 
patrioliſch. (Bravo zur Rechten. Zur Ordnung! von der Linken.) Schulze: 


ür das Amendement Schulze. 
88 1 Bohn auf dieſe Verſammlung, 


(102 fehlen) $. 130. wird angenommen, das Amendement 
Schulze verworfen. Desgleichen der von Mann vorgeſchlagene Zufag, daß 
„dies Geſetz nur proviſoriſch gelten ſolle.“ 


(Schluß der Sitzung 37 Uhr. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonntag den 8. Oktober: Letzte Vorſtellung vor 
der Abreiſe nach Bromberg. Zum Erſtenmalt: Al⸗ 
les für Andere; Lufifpiel in 1 Akt von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. (Manuſcript.) — Hierauf: Eigen⸗ 
ſinnz Luſtſpiel in 1 Akt von R. Benedir. — Zum 
Beſchluß der zweite Akt von Lucrezia Borgia; Oper 
in 3 Akten von Donizetti. 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 


Haushaltungs⸗Kalender 


für 
das Großherzogthum Poſen und die 
i angrenzenden Provinzen 
auf das Jahr 1849. 


mit zwei Abbildungen: Papſt Pius IX. und eine 
Reiſe⸗Karte des Großherzogthums Poſen. 


Comtoir⸗Kalender auf das Jahr 1849. 


Poſen, den 8. Oktober 1848. 
W. Decker K Comp. 


Binnen Kurzem erſcheint: 
Klein's Volkskalender für Ifraeli— 
ten für das Jahr 5609. 
(28. Septbr. 1848 bis Ende December 1849.) 
—— “!!!!! 
Aufruf. De 
Der Pofener 4 proc. Pfandbrief No. 71/2780. 
Karczewo, Kreis Koften, über 500 Rthlr. nebſt 
den dazu gehörigen Zins⸗Coupons von Johanni 
1839 ab, iſt dem Guts⸗Pächter Guſtav Klar zu 
Lomnica bei Bentſchen, nach deſſen eidlicher An— 
gabe in dem hieſigen Gafthofe zum weißen Roß im 
Monat Juni 1839. entwendet worden. Der etwa⸗ 
ige Inhaber dieſes Pfandbriefes wird aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens in Termino den 8. Jannar 1849. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Deputirten, Ober⸗ 
landes Gerichts Referendarius Rappold in unfes 
rem Inſtructions⸗Zimmer zu melden, widrigenfalls 
er die Amortiſtrung des Pfandbriefes unter Verluſt 
ſeiner etwanigen Nechte daran, zu gewärtigen hat. 
Poſen, den 6. Februar 1848, 
Königliches Ober⸗Landesgericht. 
Abtheilung für die Prozeß⸗Sachen. 


ergebenſt ein. 


Druck u. Verlag von W. Decker E Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henfel. 


Dem F. 13 der Statuten unſeres Vereins ge⸗ 
mäß, laden wir die geehrten Mitglieder deſſelben 
zur Generalverſammlung behufs der Wahl neuer 
Direktoren auf den 9. d. M. um 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags in dem Sitzungs-Saal des Magiſtrats ganz 
Das Zurückziehen des Magiſtrats 
von der Wirkſamkeit in unſerem Vereine dürfte 
eine Abänderung des Statuts im §. 2 Nro. 3 und 
des Schluß⸗Satzes §. 9 bedingen. Es wird dar⸗ 


über gemäß §. 14 des Statuts in der General⸗ 


Verſammlung zu beſchließen ſein. 
Poſen, den 2. Oktober 1848. 
Das Direktorium des Vereins für die 
Armen und Nothleidenden in der Stadt 
Poſen. 


Auktfon. 


Wegen Aufgabe eines Galanterie-Waaren-Ge⸗ 
ſchäfts, ſollen Montag den 9. Oktober und die 
folgenden Tage Vormittags von 10 und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab im Auktions⸗Lokal Friedrichs⸗ 
Straße No. 30. verſchiedene Porzelan, Glas-, 
Nipp⸗Sachen, Brieftaſchen, Cigarren⸗Etuis, Bi⸗ 
jouterie-Waaren, gute Strauß⸗Federn, nebſt ver⸗ 
ſchiedenen andern in dieſes Geſchäft einſchlagenden 
Gegenſtänden öffentlich gegen baare Zahlung verſſei— 
gert werden. Auch kommt Dienſtag, den 10. Okto⸗ 
ber Mittag 12 Uhr daſelbſt ein Flügel von 6 
Oktaven, Birkenholz, mit zur Verſteigerung. 


Anſchütz. 


r 
ohnungen zu vermiethen. 

Im Fichtner'ſchen Haufe Mühlen⸗Straße Nr 12. 
find 3 herrſchaftliche Wohnungen, beſtehend aus 6 
und 5 Zimmern, zu einer jeden eine Küche, Speiſe⸗ 
und Bodenkammer, Holzſtall und Keller, mit und 
auch ohne Stallung und Wagenremiſe ſofort zu ver⸗ 
miethen. Nähere Nachricht ertheilt Friedrichs-Straße 
Nr. 30 der Hauptmann a. D. und Adminiſtrator 

Anſchütz. 


Portraits und Schilder aller Art werden ſauber, 
billig und ſchnell verfertigt von j 


F. Weyl 
Portrait- und Schildermaler, kl. Gerberſtr. 
No. II. im Jaffe ſchen Haufe Parterre. 


Zephir⸗ Wolle in allen Farben (à Loth 3 Sgr.) 
wie auch eine Auswahl Stickmuſter empſiehlt 
J. Gensler, neben der Friedrichswache. 


Auf meine frühere Annonce (Beilage zur Poſener Zeitung Ne. 210 vom 20ſten 
Sept. c.) Bezug nehmend, beehre ich mich, einem geehrten hieſigen und benachbar⸗ 


ten Publikum ergedenſt anzuzeigen: daß mein Schreib-Unterricht, welcher während der Ferien ausgeſetzt 


war, nunmehr am 10ten Oktober c. beftimmt beginnen wird. 5 n 
ehrſtunden ſchreiben erlernen und die unleſerlichſten, 


Unterricht, vermöge deſſelben man in 80 L 


Da ſich eine Anzahl Theilnehmer zu meinem 


ſchechteſten und namentlich zitternde, durch krampfhaſte Federhaltung verunſtaltete Handſchriften auf 
Lebensdauer in ſchöne, deutliche und hauptſächlich ſehr geläufige verwandeln kann, bereits engagirt 
haben, fo erſuche ich dieſelben, fo wie dieſenigen, welche noch an den verſchiedenen Unterrichtsſtunden für 
Damen, Herren und Kinder Theil zu nehmen wünſchen, ſich gefälligſt ſofort bei mir zu melden, um die 
Unterrichtsſtunden zu beſtimmen, indem ich, anderer Engagements wegen, nur eine kurze Zeit mich hier 


aufhalten kann. 


Denjenigen, welche in ihrem Geſchäft mit der Zeit beſchränkt find, oder aus der Umgegend hierher 


u kommen wünſchen, dient hiermit zur Nachricht, d 


ſus in 10 bis us Tagen beendigen kann. 


aß man bei 2 Stunden täglichen Unterrichts den Cur⸗ 


Für dieſenigen, welche meinen Unterricht noch nicht kennen, erlaube ich mir, das mir in Leipzig 
zu Theil gewordene zweite ehrenhafte Atteſtat der Wohllöbl. Direction des Georgen- und Waiſen⸗ 


hauſes beizufügen. 


Mein Schreib⸗Inſtitut befindet ſich in Lauks Hotel de Röme. 
E. Ja 


ffe nee Arge, 


Königl. Preuß geprüfte Lehrerin einer ihr eigenthümlichen Schreibmethode. 


Madame Jaffe geb. Urge 


Zweites Atteſtat. | 
hat die Güte gehabt, nach ihrer Methode ſechs biefige Waiſenkna— 


ben in 20 Unterrichtsſtunden im Schreiben unentgeltlich zu unterrichten, und zwar mit ſo ausgezeichnet 
glücklichem Erfolge, daß wir . dankbare Anerkennung hiermit auszuſprechen uns verpflichtet fühlen. 


Leipzig, den 7. März 1846. 


Die Vorſteher des Georgen- und Waiſenhauſes. 


Wilhelm Ferdinand Stengel, Pol-Direktor, 
Wilhelm Ferd. Theod. Vogel, Stadtrath. 


Mobel-Magazin 
Tiſchlermeiſter H. Kornicker 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von . 
Birken⸗ und Ellernholz, wie auch Mabagont⸗ Four: 
niere und Spiegelglas, eben ſo auch einen Flügel 
mit fieben vollen Oktaven. 
Poſen, Markt No. 41. im Hauſe des 
Herrn Apotheker Wagner. 


Brillant-Kerzen’ (blendend weiss), 
Stearin-Lichte, 
Wachs-Lichte, 
Stettiner Seife (ganz trocken), und 
Elain-Seife, vorzüglich wohlriechend in der 
Wäsche, 

empfehlen billigst 

A. Pakscher & Comp., 
Wronkerstr. No, 19, 


— ̃ ̃ ——————— — 23,000: 


Ein Hochgechrtes Publicum hahe ich die Ehre 
hiermit zu benachrichtigen, daß ich mit dem 1. Oc⸗ 
tober c. das Hotel de Paris übernehmen werde, in 
welchem ſich zugleich zur Bequemlichkeit der Reiſenden 
und Einheimiſchen eine Reſtauration befinden wird. 

Indem ich mich dem Wohlwollen eines Hochge⸗ 
ehrten Publicums hiermit anempfehle, verſichere ich 
gleichzeitig, daß ich mich bemühen werde, jedem Ver⸗ 
langen entgegenzukommen, beſonders aber werde ich 
es mir angelegen ſein laſſen, was die Ordnung, Rein⸗ 
lichkeit, gute und prompte Bedienung, gute Getränke, 
und eine anſtändige und ſchmachafte Küche betrifft, 
den Wünſchen meiner geehrten Gäſte zu entſprechen. 
Dabei bemerke ich noch, daß das befagte Hötel 
innerlich mit allen Bequemlichkeiten neu reſtaurirt 
und geordnet iſt. 

Table d’höte für Fremde und Einheimiſche fin- 
det um halb zwei Uhr ſtatt. 

Poſen, den 29. September 1848. 

Ludwig Eitner. 


Berliner Börse. 
Den 6. October 1848. 


—ñ 
| Zinst.| Beier. | Geld. 


Staats-Schuldscheine er ee 34 — 73 
Seehandlungs-Prämien-Scheine ** 874871 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. 34 | — 2 
Berliner Stadt- Obligationen 34 — — 
8 Pfandbriefe 314 — 80% 
Grossh. Posener wine. je 4 964 — 
— R 31 — 774 
Ostpreussische re — 86 
eng E 8 34 892 897 
ur- u. Neumark 1 
Schlesische A sen 3 — — 
x v. Staat garant. L. B. ens 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine 8 861 | 854 
Friedrichsd or. „„ „„ : — 137 1377 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. e 
Discontä NER": — | 3} 44 
Eisenbahn = Aetien, 
voll eingezahlte: 
Berlin-Anhalter A. 8. 4— 86 
— Priorität 4 — ‚5 
Berlin-Hambur ger. 851 — 
f N 5 ln A - 45 8 89 
Berlin-Potsdam-Mag deb 4 511 
l n ee 
8 3 —— * 87 
F ü“). 4 88 2. 
e 
Magdeburg- Halberstädter. W 
Nıederschles.-Märkische. SAT 8 3 BR 1630 
r Priorität 4 82 — 
3 „ BEE IL 944 | 944 
Ober-Schlesische Litt. 4. I e 3} 89 881 
Rheinische. TER, — 2 — 
Stamm-Prioritats - 4681 — 
Priorität s. 1 
Tütringer lie nel | I. | Z 
Stargard-Posener . 2... 0. 41 1662 


(Mit zwei Beilagen.) 


Beil 
Inland. 
IN Berlin, den 6- 8 Vor wenigen Tagen ſchrieb ich Ihuen, daß die 
eingetretene Ruhe nicht aus politifcher Befriedigung hervorgegangen, ſondern nur 
eine momentane Wfpaunung ſel, die Radicalen würden ſchon neuen Vorwand zur 
Aufregung ben. Sie haben ihn ſchon gefunden, und zwar in dem Bürge r⸗ 
wehrgeſebe, Am 7. September ſollte die Nationalverſammlung wegen ihres 
alerltatsbeſchluſſes von den Radiealen wo möglich in den Himmel gehoben wer— 
den, und unglücklich wäre der geweſen, der gegen die Souveränität der Verſamm— 
lung einen Zweifel zu erheben gewagt. Jetzt hat ſich die Majorität der National— 
verſammlung für Aunahme des Vürgerwehrgeſetzes ausgeſprochen, nun taugt die 
Verſammlung nichts, fie iſt Verrätherin des Vaterlandes und dergl. mehr. Ein 
radikaler Pöbelhaufen hat heute Nachmittag einen Eſel (aber einen vierbeinigen) 
durch die Stadt geführt, ihm das Bürgerwehrgeſetz an den Schwanz gebunden, 
preußiſche Fahnen vorangetragen und auf verſchiedenen Plätzen, auf dem Opern— 
platz z. B. und auf dem Geusdarmenmarkt, das Geſetz unter dem Jubel der rohen 
Maſſe verbraunt. Bürgerwehr mußte einſchreiten und konnte erſt nach dreimaligem 
Rühren der Trommel die Plätze ſäubern. — Ein Maueranſchlag der radikalen 
Partei, mit der Uuterſchriſtdemokratiſcher Bürgerwehrverein,“ erklärt den „Man⸗ 
nern Berlins,“ daß das Vaterland bedroht ſei. Das Bürgerwehrgeſetz ſei ein 
„Atteutat“ auf die Freiheit, die jetzt mehr gefährdet ſei, als beim Stein'ſchen 
Antrage. Es ſolle deshalb das Volk jetzt fein „donnerndes Veto“ einlegen. 
Dann fährt der Anſchlag mit wunderbarer Logik fort: Dringt mau uns dieſts 
Geſetz dennoch auf, zwingt man uns alſo () zum Kampfe — wir find gerüſtet 
und werden für die Freiheit des Volks ſtehen und fallen. Die 97, Bürgerwehr— 
Compagnie hat ſich heute (6. Ott.) durch Maueranſchlag gegen dieſes Treiben, 
als gegen eine der Bürgerwehr unwürdige „Straßen-Comödie“ ausgeſprochen, 
wiewohl fie erklärt, das von der Nationalverſammlung angenommene Bürgerwehr— 
geſetz ſelber nicht gutheißen zu konnen. 
reslau den 6. Oktober. Aus Czultſchin (dem Baron Rothſchild gehö— 
rig), woſelbſt eürzlich Unruhen, gegen die Gutsherrſchaft gerichtet, ſtattfanden, 
iſt eine Deputation bier, um von dem Ober- Präſtdenten die Abberufung des 
nach dort geſandten Militaiis zu dewirken, da die Ruhe nunmehr vollkom- 
men hergeſtellt iſt, und die drückende Lage der ohnedies verarmten Stadt in 
Erwägung kommen muß. 8 
Frankfurt, den 3. Oktober. Ein Gerücht läßt den Kaiſer von Ruß⸗ 
land in den nächſten Tagen nach Warſchau kommen, und einem andern zufolge 
iſt der Kaiſer bereits daſelbſt und wandert verkleidet auf den Wällen herum. 
Die Ruſſiſche aktive Armee ſoll jetzt 210,000 Mann ſtark ſein. 
Sigmaringen, den 1. Okt. Wir befinden uns in einem Zuſtaude der 
vollkommenſten Anarchie, und die Drohungen, die Stadt anzuzünden, alle Beamte 


* reactionäre Bürger zu ermorden, werden jo laut, daß die meiſten derſelben 
mit Frauen und Kindern ſich aus der Stadt flüchten. 


M235. 


Wien, den 4. Okt. (Wien. Ztg.) Se. Maj. der Kaiſer hat am 20. Sept. 


nachſtehendes Manifeſt an die Bevölkerung des Lombardiſch-Venuetianiſchen Koͤnig⸗ 
reichs erlaſſen: 
„In der Hoffnung, den Frieden in allen Provinzen des Lombardiſch-Venetia⸗ 
niſchen Königreichs bald wieder hergeſtellt zu ſehen, und von dem Wunſche ber 
ſeelt, deſſen Bevölkerung aller der Freiheiten theilhaftig zu machen, deren die üb- 
rigen Provinzen des Kaiſerſtaates ſich bereits erfreuen, fühlen Wir das Bedürfniß, 
Unfere Abſichten in dieſer Beziehung ſchon jetzt bekannt zu geben. Wir haben bes 
reits allen Bewohnern des Lombardiſch⸗Venetianiſchen Königreichs ohne Unterfchied 
volle Verzeihung für den von ihnen an den politiſchen Ereigniſſen des laufenden 
Jahres etwa genommenen Autheil gewährt, und haben angeordnet, daß gegen 
ſolche weder eine Unterſuchung noch Strafe ſtattfinden könne, vorbehaltlich der 
Rüchſichten, die bei Beſlätigungen in öffentlichen Aemtern dieſerhalb als zweckmä— 
ßig erkannt werden dürften. Eben jo iſt es Unfer allerhoͤchſter Wille, daß die Ve— 
wohner des Lombardiſch-Venetiauiſchen Königreiches cine ihrer Nationalität und 
den Bedürfuiſſen des Landes, jo wie ihrer Verbindung mit dem Oeſterretchiſchen 
Kaiſerſtaate entfprecheude Verfaſſung erhalten ſollen. Zu dieſem Ende werden 
Wir, ſobald der Frieden und die Ruhe hiulänglich geſichert fein werden, au eis 
nem noch zu beſtimmeuden Orte die von allen Provinzen des Lombardiſch-Venetia— 
niſchen Königreiches frei zu wählenden Volksvertreter einberufen. Gegeben in Un— 
ſerer Reſidenzſtadt Wien, am 20. Sept. 1848. Ferdinand. Weſſeuberg.“ 
— Das J. des Oeſt. Lloyd enthalt Nachſtehendes über das Treffen zwi⸗ 
ſchen den Kroaten und Ungarn: 
„Am 29. Sept., 10% Uhr Vormittags, ſtürzte Jellachich mit feiner ganzen 
Macht aus Stuhlweißenburg hervor, ſeine beſten, muthigſten Soldaten voran. 
“FBF den rechten Flügel der Ungarn mit der größten Macht, das Centrum mit 
emen den linken Flügel mit der kleinſten au, dabei entwidelt er feine 
ganze Streitmacht i Kompagnieen der Vorſorde Nati 00 
Angriff zuerſt 0 Zwei Kompag 2 ger ationalgarde waren dem 
e Batalllon geſetzt, und zogen ſich bald zurück, indeß ſammelte ſich das 
ee s * fd den Feind mit Bajonerten im Sturm an, und zwang ihn 
5 hr ſammelte Jellachich fehre Kürafjiere und führte ſie in Maſſe 
nich fern und ewattete bi erich Snfantenie;. de Ungarifige Kapaiterie ne 
bleher im Thale poflirt wa "lag. Die Ungariſche Landwehr- Artillerie, die 
lichen Küraſſiere ein fo mib 5 Hügel nd e auf Die, feind 
ausführen konnten, ſondern den > 7 de diefe die Attake niche nun: nicht 
führe ' udariſchen Huſaren nicht einmal Zeit ließen, 


mit ihnen zu kämpfen. Die Krone Kapalſerie war ſomit in Verwirrung ger 


age zur Poſener Zeitung. 


den 8. Oktober 1848. 


kommen und zog ſich in aufgelöfter Ordnung zurück. Die Ungariſchen Schaaren 
ſchlugen auf ſolche Weiſe von 11 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags einen 
Angriff nach dem anderen mit der größten Tapferkeit zurück. Generalmajor Mo⸗ 
ga führte ſeine vom günſtigſten Erfolge gekrönten Dispoſitionen mit Energie und 
Entſchloſſeuheit und zugleich mit der größten Kälte aus. Um 6 Uhr ſchwieg der 
Kauonendonner, und Jellachich zog ſich mit feiner Armee zurück, nicht aber ge⸗ 
gen das Centrum, ſondern nach rechts. Die Führer der Ungariſchen Truppen 
hielten darauf Rath, und befürchteten, der Feind könne fie bei Chafvar, Bia und 
Bieska überflügeln und fo Ofen von einer andern Seite angreifen; ſie beſchloſſen 
daher ſich nach Markonvaſar zurückzuziehen, um die Hanptſtadt vor einem Hand⸗ 
ſtreich zu bewahren, und weil ihre Stellung dort ohnedies beſſer war. Der für 
die Ungarn erfolgreiche Tag wurde nur durch die Gefangennehmung Jvanka's getrübt.“ 

Trieſt, 29. Sept. Der Sirocco und nunmehr auch die Aequinoctialſtürme 
haben unſerem Blokadegeſchwader vor Venedig viel zu ſchaffen gemacht. Einige 
der ſchweren Schiffe mußten ſich an die Küſte Iſtriens zurückziehen, und die üb⸗ 
rigen ſezen nun den Blokus, fo gut es eben geht, fort. Dieſe mißliche Lage 
unſerer Flotte benützend, ſoll unſer ehemaliger, jetzt Venetianifcher, Kriegsdam— 
pier „Marianna“ nach Ancona, wahrſcheinlich mit Depeſchen an den ſardini⸗ 
ſchen Contreadmiral, geeilt ſein und der wackere Capitän Fauſt, Commandant 
des Dampfers „Vulcano“ macht nun Jagd auf ihn. Auch unfere Gäſte, die 
räthſelhaſten Engländer und Franzoſen, haben durch ihr neugieriges Herumſchwär⸗ 
men in unſern Gewäſſern ſich einigen Schaden geholt. 


Ausland. 
Frankreich. 


Paris, den 2. Okt. Nach der Patrie ſoll Herr Vivien zum ⸗Geſandten 
bei dem Congreſſe in Innsbruck ernannt werden, wo über die Friedensbedingun⸗ N 

8 gen zwiſchen Qeſterreich und Sardinien entſchieden werden fol. — Die Berfaf- 
ſungs Commiſſton entſchied ſich geſtern mit 10 gegen 4 Stimmen dahin, bei der 
Erörterung über die Artikel bezüglich der Wahl des Präfidenten der Republik die 
Faſſung des Entwurfs zu vertheidigen, nach welcher der Präſident durch allge⸗ 
meine Stimmgebung gewählt werden ſoll. Auch der Repräſentanteuelub der 
Straße Poitiers, dem Mole beigetreten iſt, hat ſich mit Majorität dafür ausge⸗ 
ſprochen, daß dem Volke das Recht, deu Präfidenten der Republik zu ernennen, 
nicht genommen werden ſolle. Die Preſſe will auch ſchon wiſſen, daß die Re- 
gierung, in Folge der ſtarken Oppofition gegen die Ernennung des Präfidenten 
durch die Nationalverſammlung, dieſen ihren Liebliugsplan aufgegeben, dagegen 
aber beſchloſſen habe, als Amendement zu dem auf die Volswahl des Präſidenten 
bezüglichen Artikel vorzuſchlagen, daß dieſe Wahl erſt nach Annahme der organi- 
ſchen Geſetze vor ſich gehen ſolle, ſe daß bis dahin die vollziehende Regierung in 
ihrer lebigen Zufammenjegung am Ruder bleiben würde. — Vorgeſtern Abend 
fand u der Barriere de Sevres ein demofratifch ſocialiſtiſches Baukett ſtatt, dem 
gegen 2000 Perſonen, worunter ein Dutzend Repräſentauten, beiwohnten. Der 


Repräſentant Joly führte den Vorſitz und brachte auf die Brüderlichkeit und das 
Vuͤndniß der Völker einen Toaſt aus. Unter dem Rufe: „Es lebe die demokra⸗ 
tiſch⸗ſociale Republik! Es lebe Raspail! Es leben die Juni⸗Märtyrer, die in 
den Kerken ſeufzen!“ ward der Toaſt getrunken, dem andere für das Recht auf 
S bie Toeials Wiedergeburt c. folgten. Rach eiuer Collecte für die 
10 er Juni, Sufuspenten zog man ſingend nach Paris zurück. Die Behör⸗ 
hatten zur Erhaltung der Ordnung ſtarke Truppen-Abtheilungen aufgeſtellt; 
* Helen aber keine Exceſſe vor. Die eraltirten Republikauer regen ſich übrigens 
in faſt allen Departemens und wollen die fameſen Bankette des vorigen Jahres 
zu Gunſteu des Socialismus erneuern. Schon ſind mehrere Bankette, darunter 
zu Maus und zu Lille, pomphaſt angekündigt. — Es heißt, daß der Miniſter 
des Innern, Senard, in Folge des Bankets zu Toulouſe abtreten werde, weil er 
in die beantragte Abjegung feines Freundes, des dortigen Präfekten, nicht eitts 
willigen wolle. Auch Herr Vanlabelle fol wegen dieſer Sache abdanken wollen, 
der Juſtizmiuiſter Marie dagegen im Couſeil erklärt haben, daß feine Beamten 
von ihm nicht ermächtigt worden ſeien, den anarchiſchen Verſammlungen zu Tou⸗ 
louſe und Bourges beizuwohnen, und daß er zu ihrer Abſetzung bereit ſei. Man 
erfährt letzt, daß General Bacon zu Toulouſe ausdrücklich vom Kriegsminiſter 
augewieſen war, dem Banket nicht beizuwohnen, was er übrigens ſchon vorher, 
trotz der dringenden Vorſtellungen des Mairc's, der ihm mit Reue drohte, ent 
ſchieden abgelehnt hatte. — Der Departementsrath der Seine hat eine Auleihe 
von ſechs Millionen Fr. beſchloſſen, die zur Unterſtützung der Hülfsbedürftigen 
bis Ede April verwendet werden ſoll. — Der Club „Vicur Ghene“ IR auf Au⸗ 
trag des Prokurators der Republik proviſoriſch geſchloſſen worden. Auch der 
Club von St. Antoine ward vorgeſtern durch die Behörden geſchloſſen und mehrere 
Redner ſollen wegen Auſteizung zur Störung der öffentlichen Ordnung vor Ge⸗ 
richt geſtellt werden. — Die Preſſe kündigt die nahe Rückkehr der Fürſtin Lie⸗ 
ven nach Paris an. 15 
= Die Heidelberger Dentſche Zeilung hatte einen Artikel gebracht, der über 
ein Geſpräch zwiſchen Herrn v. Raumer und Herrn Baſtide Bericht erſtattete, 
und erzählte, der Letztere habe geäußert: Frankreich werde die deutſche Centralge⸗ 
walt nicht eher anerkennen, bis ſie ſich befeſtigt, den revolutionären Umtrieben 
in Deutſchland ein Ende gemacht, die Urheber des Attentats zu Frankfurt beſiegt 
habe u, ſ. w. — Der Moniteur eiflärt dieſen Artikel, deſſen Juhalt mit den 
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bolltiſchen Grundfatzen der Franzöſiſchen Regierung im offenen Widerſpruche fiche, 
für eine Unwahrheit von Anfang bis zu Ende. 
Rußland nf d . n 

. Septbr. Da der Ruſſ. Politik Cze u wegen 
e eee u =. Einwohner durch den häufigen Verkehr mit 
Deutſchen etwas helleren Sinnes geworden und eine wabre Anſchauung von den 
Zuftänden in Deutſchland erlangt haben, nicht mehr als Wallfahrtsort in feiner 
frühern Bedeutung für geeignet erſcheint, fo hat auf höhern Vefehl der Chef 
der hiefigen Polizei, Gen. Abramowicz, in der Kirche des Dorfes Vialablota, 
(8 Meilen von Warſchau) ein Muttergotlesbild über die Miſere der Zeit ſonder⸗ 
bare Mirakel verkünden laſſen, in Folge deſſen große Velksmaſſen von nah und 
fern Pflug und Familienheerd verlaſſen und dieſem Dorfe, das als neuer Wall⸗ 
fahrtsort eingeweiht werden ſoll, zuſtrömen. Eine Commiſſton, von böheren 
Beamten zuſammengeſetzt, wurde noch ſcheinbar nach dieſem Dorfe geſandt, die 
über die heiligen Verkündigungen ein Protokoll aufgenommen haben, das den 
Erzbiſchöfen des Reichs zur Begutachtung mitgetheilt worden. (B. ⸗H. ) 


Poſen, den 7. Oktober. In unſerer Promenade auf der Wilhelmsſtraße 
ſteht ein junger Kaſtanienbaum in voller Blüthe. 


Für den hier folgenden Theil ist die Redaetion nicht verantwortlich.] 8 


der wohlhabenden Publikum Gelegenheit zum Ankaufe ſeines Holzbedarfs zu 
geben. Welche beſonderen und anführungswerthen Gründe den Herrn Ober- 


verſagen, iſt mir nicht mitgetheilt worden; ö 
heftigen Debatte, während welcher ſich der Oberförſter durch die etwas zu laute 


7 
ben gezwungen wurde. Der Schluß des Termins führte gleichſam noch eln 
Mißtrauensvotum gegen den Oberförſter herbei, indem auf eine etwas ſtürmi⸗ 
ſche Weiſe die Vorlage der Königl. Holztare, welche ſonſt bei allen Licitatio⸗ 
nen, ausgenommen hier, den Käufern zur Einſicht bereit liegt, gefordert 
wurde. Die vielfachen Einwendungen des Oberförſters, daß er nicht nöthig 
habe, dieſer Anforderung zu genügen, und die Bedeutung, die Käufer möch⸗ 
ten ſich nach feinem Forſthauſe zur Einſicht jener Taxe verfügen, erregten die 
Gemüther noch mehr, und es wäre vielleicht zu einem weniger wünſchenswerthen 
Reſultate gekommen, wenn nicht der Oberförſter nach langem Hin- und Her⸗ 
reden es für zweckmäßiger erachtet hätte, ſich dieſem kritiſchen Dilemma durch 
ein eiliges Herausrücken der qu. Taxe zu entziehen, was einen allgemeinen hei⸗ 
tern Eindruck hinterließ. Ob nun das im Ganzen und namentlich hier bei der- 
gleichen Licitationen gehandhabte Verfahren mehr rückſichtsvoll auf die Ueber⸗ 
ſchuß⸗-Tantiéme der Beamten, als das wirkliche Wohl des holzbedürftigen 
Publikums erſcheinen dürfte, überlaſſe ich der unpartheitſchen Beurtheilung eines 
Jeden mit der Sachlage genau Vertrauten. St. 
Samter, den 6. Oktober. Am 4. Oktober iſt einer S 

der aus Schleswig zurückgekehrt, mit Urlaub fine Peimacß bertel, 
von den Eiſenbahn-Veamten auf eine unwürdige Weiſe behandelt worden. Er 
hatte ſich um einen Augenblick verſpätet, der Zug ſetzte ſich eben langſam in Ve⸗ 
wegung, da ſpringt derſelbe in das Coupé, wird aber auch in demſelben Au— 
genblicke von einem Beamten der Eiſenbahn wieder herausgeriſſen. Bei ſeiner 
Weigerung zurückzubleiben, ſtürzt eine Menge von Eiſenbahn-Beamten über 
ihn her, ſchlägt ihn mit Fäuſten, tritt ihn mit Füßen, zerreißt dem zu Boden 
Geworfenen die Uniform und zwingt ihn ſomit zurückzubleiben, obgleich der Lo— 
komotivführer inzwiſchen angehalten hatte um dem Soldaten Gelegenheit zu 
geben noch mitkommen zu können. Zugegeben, daß es in der Ordnung iſt, wenn 
Eiſenbahn-Beamte ſtreng darauf halten, daß Perſonen dem bereits in Bewe⸗ 
gung geſetzten Zuge ſich nicht mehr nähern, ſo wird doch eben fo wenig in Abs 
rede geſtellt werden können, daß es eine Rohheit ift, einen bereits im Coups ſich 
Veſindenden wieder herauszureißen und auf eine fo entehrende Weiſe zu behan⸗ 
deln. Ein ſolches Betragen muß um ſo mehr die Entrüflung des Publikums 
herbeiführen, da auf demſelben Zuge auch ein Kaufmann, weil der Zug ſich 
eben in Vewegung geſetzt hatte, zurückgehalten worden iſt, während man bei 
Paulinenhof wegen eines andern Kaufmannes, der wahrſcheinlich zu den Wür⸗ 
denträgern der Eiſenbahn gehört, dem ſchon in voller Bewegung ſich befindenden 
Zuge durch Signale das Anhalten geboten hat, damit der Herr noch mitkommen 
konnte. ! 
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g eines freiwilligen 
Cholera-Krankenwärter-Vereins in der 
Stadt Poſen 

Alle Opfer, welche die hieſige Stadtbehörde gern 
bringt, und alle Anſtrengungen der Aerzte zur Ver⸗ 
minderung der Sterblichkeit können den gewünſchten 
Erfolg nicht haben, wenn es an der durchaus noth— 
wendigen Zahl uneigennütziger, verſtändiger und 
ganz zuverläſſiger Wärter ſehlt. Die gewiſſenhaf— 
teſte und angeſtrengteſte Thätigkeit der Aerzte bei 
Tag und bei Nacht kann ſich, bei der Krankenzahl 
in der hieſigen Stadt, nur darauf beſchränken, über⸗ 
all das Erforderliche anzuordnen. Die Ausfüh⸗ 
rung dieſer Vorſchriften, die eigentliche Hauptſa— 
che, muß in die Hände der Wärter gelegt werden. 
Von der Menſchenliebe und Umſicht der Wärter iſt 
die mögliche Rettung der Kranken mit abhängig. 
Wo ſindet man aber fo geeigenſchaftete Lohnwärter 
in ſo großer Zahl, 10 115 die täglich wachſende 

g nothwendig iſt? - 
a in Kerſcht in Rußland hat im 
vorigen Jahre ein ſchönes Veiſpiel gegeben, indem 
fi dort aus ihrer Mitte ein Cholera-Wärter⸗ 
Verein bildete, deſſen Mitglieder für die Dauer 
der Epidemie ſtets bereit waren, e den 
Dienſt der Krankenwärter bei e 
ken zu verrichten. Die rühmliche Thätigkeit er es 
Vereins iſt mit dem herrlichſten Erfolge belohnt 
worden. F 1 

Den Einwohnern Poſen's fehlt es ſicherlich Br 
an gleicher Menſchenliebe, noch an gleichem Bür⸗ 
germuth. Daher iſt die unterzeichnete Sanitäts- 
Commiſſion der Ueberzeugung, daß fie dieſen Ge⸗ 
genſtand hier nicht vergeblich in Anregung bringt, 
indem ſie dieſen Aufruf erläßt, zur Bildung eines 
ſolchen Wärter- Vereins. 

Die freiwilligen Wärter wollen ihre Vor- und 
Zunamen, ihre Wohnungen aufzeichnen und zugleich 
angeben, welcher Straße oder welchem Revier 
fie ihre opfervolle Thätigkeit zu widmen entichloffen 
find. Dieſe Anmeldungen nimmt der Magiftrat 
hlerſelbſt an. Poſen, den 9. Oktober 1818. 

Die Sanitäts-Commiſſion. 
—. . pp 


Bekanntmachung. 
Um der Armuth in den Stadttheilen jenſeits der 
Warthe Walliſchei, Schrodka und Zawady 
bei der dort ſtark graſſirenden Cholera zu Hülfe 


zu kommen, 


RER find für dieſelben außer dem Seren, 

Herr Docter v. Frs y t, Wohnhaft Bres⸗ 

lauerſtraße No. 15. und 

Herr u Neuſtadt, wohnhaft Gerberſtraße 

No. 43. 
engag.rt und werden armen Kranken auf Erfordern 
jederzeit ärztliche Hülfe leiſten. 

Perſonen, die in ihrer Wohnung nicht behandelt 
werden können, ſollen in dem auf der Schrodka 
im Philippiner Kloſter eingerichteten Lazareth Auf 
nahme ſinden. Poſen, den 6. Oktober 1818. 
Der Magiſtrat. 


„ 
Bekanntmachung. 5 
Am 23. Oktober d. J. früh um 9 Uhr, ſollen durch 
den Rendanten Kurzhals in unſerm Geſchäftslo— 
kale No. 2. verſchiedene Möbel und andere Geräth— 
Alten gegen gleich baare Zahlung öffentlich ver- 
kauft werden. Poſen, den 30. Sept. 1848. 
Königl. Land: und Stadtgericht. 
Erſle Abtheilung. 


Vei meiner Abreiſe von hier nach Luxemburg 
ſage ich allen meinen Freunden und Bekannten ein 
herzliches Lebewohl. Borck, 

Lieutenant im Königl. 37. Juf.-Regt. 


— 


E h o 
Poſen, den 7. Oktober. Von geſtern bis heute 
erkrankt angemeldet 50 Perſonen, geſtorben 32. 


und 


lera. 
find als an der Cholera 


Ein Schulamtskandidat ſucht eine Hauslehrerſtelle 
id erbittet ſich Adr. unter U. V. V. ver das 
Königl. Intelligenzcomptoir. 

Von heute ab wohne ich Wilhelmstraße No. 18. 
Parterre im Hauſe der Frau Regicrungsrath Bere 
genroth. Sprechſtunden früh bis 83, Nachmit⸗ 
tags von 3 bis 4) Uhr. 

Poſen, den 4. Oktober 1818. 

Dr. Rehfeld. 


Wohnungs veränderung. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich von der Taubenſtraße No. 6. nach 
der Wronkerſtraße No. 1. verzogen bin. 

A. Pfändt, Mechanikus. 


— 


nn ͤ VV 
Eine Wohnung in der Vreitenſtraße, Berl» Etage, 
aus 4 Zimmern und Küche beſtehend, iſt vom Iſten 
November c. ab billig zu vermiethen. Wo? iſt in 
der Zeitungs-Expedition zu erfahren. 


Es trifft Montag den ten d Mts. eine Gelegen- 
heit aus Danzig hier ein, und nimmt billig Paſſa⸗ 
giere, fo wie Fracht nach Danzig zurück. Das 
Nähere hierüber kl. Gerberſtraße 15. 2 Treppen hoch. 


Heute Sonntag den 10. Oktober 3 Uhr Nach⸗ 
Mittags Volksverſammlung im Odeum. 


Sonntag den 8. Oktober Vormutage 113 Uhr, 

eſſammlung des Vereins für König uud Vater 
and im Odeum. 

Gegenſtand der Verathung: Adreſſe an das 
Staatsminiſterium wegen Beibehaltung BEN 
lagerungszuſtandes. 

— Unterrrichtg⸗Anzeige. 

Der Privalunterricht und die Eonverfationsflun- 
den in der engliſchen Sprache. beginnt wieder 
mit diefem Monat. Das Nähere in meiner jetzi⸗ 
gen Wohnun f Müblitrafie No. S. IE. 

t. Meyer, aus London. 


Zweien jungen Leuten, die das Deſtillations-Ge⸗ 
ſchäft gut verſtehen, kann ich ſehr vortheilhaſte Stel⸗ 
len nachweiſen. Näheres iſt auf portofreie Briefe zu 
erfahren bei Meyer Neufeld, 
Gerberſtraße Nro. 42. 


einer Befugniß 


Nicht zu überfehen. 

Ein hochverehrtes Publikum lade ich zum Veſuch 
des „Feldſchlöſſchens“ Columbia No. 18. ere 
gebenſt ein. Für reelle Bedienung wird beſtens 
Sorge tragen F. Zimmerman 


U Se 
Wir können das in der Po ener deutſchen Zei⸗ 
tung vom ten d. Mis. befindliche Referat einer Kon 
ferenz der Kaufleute mit dem Herrn A. v. Tacza⸗ 
nowski nicht für durchweg richtig halten, weil es 
unmöglich iſt, daß der Here v Taczanowski er⸗ 
klärt hätte, er würde ſelbſt auch dahin wirken, „daß 
die Redaktion der Gazela polska diefem 
Getriebe nicht ferner Vorſchub leifte” Von 
| des Herrn v. Taczanowski auf 
die Redaktion der Gazeta polska einzuwirken, iſt 
uns durchaus nichts bekannt, auch iſt ſich die Re⸗ 
daktion der Gazela polska keiner Getriebe bewußt, 
da die 2 oder 3 bezahlten Iuferate, wenn man 
dieſelben unter Getriebe verſteht, von ſremden Pri⸗ 
valperſonen, nicht von der Redaktion herrühren. 


Die Redaktion der Gazela polska, 


